








Es gab riesengr0ße Einkaufstüten mit Grasmuster, in denen Kinder vorsorglich zur Unfallvermeidung 

von Eltern über die Straße getragen wurden. Sie sagten, manche Eltern hätten inzwischen Angst, ihre 

Kinder alleine über Zebrastreifen laufen zu lassen und würden sie deshalb lieber in sicheren Taschen 

über die Straße tragen. Auch eine Zukunftsvision, die Realität werden könnte?

Auf dem Weg von einem Spielort zum anderen rezitierten die Kinder Reime, die von Menschen im Stra-

ßenverkehr handelten und die sie selber gereimt hatten. Diese trugen sie in einer Art Sprechgesang 

beim Gehen vor.
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Sie spielten auch einen Unfall nach, um so auf die  Gefahren im Straßenverkehr aufmerksam zu machen. 

Erfindergruppe

Die Erfinder konstruierten währenddessen an einer Lärmverwandlungsmaschine. Zuerst zeichneten alle 

einen Entwurf, wie sie sich eine solche Maschine vorstellen. Dann wurde die Größe der Maschine festge-

legt. Auf ein Bollerwagenunterteil wurden Kästen, Zahnräder, Kurbeln, Klingeln, Trichter und eine Hupe 

gebaut und Stück für Stück entstand die Lärmverwandlungsmaschine. Auf der einen Seite der Maschine 

wurden die Lärmgeräusche eingefanden und kamen wie durch ein Wunder nach einigen Drehungen am 

Zahnrad auf der anderen Seite als Naturgeräusche wieder heraus. Die Verwandlung war im inneren der 

Maschine passiert. Die Kinder hatten von einem Klimaforscher von Greenpeace erfahren, dass Laut-

stärke und zu viele giftige Abgase Menschen krank machen können. Bei der Vorführung ihrer Maschine 

bei dem Umzug durch den Stadtteil riefen einige Kinder auch Sätze durch ein Megafon, mit denen sie 

die Passanten über die Verkehrssituation in Winterhude aufgeklärt werden wollten. 

Reportergruppe

Mit Fotoapparat und Filmkamera begleiteten die Reporterinnen und Reporter die Arbeit in den ver-

schiedenen Gruppen und dokumentierten auf diese Weise die Ergebnisse der Projektwoche. Anfänglich 

machten sie sich mit den Geräten vertraut und lernten, auf was es beim Filmen und Fotografieren vor 

allem ankommt und wie man einen interessanten Text formuliert. Aber am Schwierigsten war es wohl, 

andere Kinder zu filmen, denn diese fühlten sich in dem Moment oft dazu animiert, vor der Kamera 

herumzualbern. Anderen war es eher unangenehm, gefilmt zu werden. Und manchmal wollten die Kinder 

aus den Gruppen auch nicht so viel von ihrer Arbeit verraten, weil die Aufführung eine Überraschung 

sein sollte. Interessant war vor allem der Besuch mit der Kamera bei der Talkrunde mit dem Klimawis-

senschaftler von Greenpeace, denn hier gab es richtig was zu lernen.

Talkrunde mit Greenpeace

Der Klimawissenschaftler von Greenpeace kam an einem Vormittag in die Schule, um die vielen offenen 



Fragen der Kinder zu beantworten, die sich rund um das Klima auf der Welt drehten. Die Kinder inter-

essierte vor allem der Benzinverbrauch verschiedener Autotypen und sie stellten gemeinsam Überle-

gungen an, in wie weit womöglich jeder Einzelne mit seinem Verhalten eine Mitverantwortung an einer 

Ölkatastrophe trägt, wie sie am 20. April 2010 im Golf von Mexiko passiert ist. Und wie viele Bäume 

gepflanzt werden müssten, um die schädlichen Abgase der Autos zu filtern und damit die Luftver-

schmutzung zu verringern. Einige der Kinder entwickelten sofort die Idee, den Schulhof der Schule in 

einen Wald zu verwandeln, dann würden auch die Pausen mit Klettern und Hangeln lustiger. Außerdem 

wollten sie wissen, woran man schädliche Abgase erkennt. Leider mussten sie dabei auch lernen, dass 

es nicht immer einfache und schnelle Lösungen gibt und man häufig schon mit kleinen Veränderungen 

im eigenen Leben Dinge bewegen und verbessern kann, wenn man z.B. öfter mit der Bahn oder mit dem 

Rad fährt als mit dem eigenen Auto.

Generalprobe

Am Freitag trafen sich alle beteiligten Kinder und Erwachsenen in der Halle Goldbekhaus, um sich 

gegenseitig vorzuführen, was sie auf der Straße präsentieren wollten. Nun konnten auch alle sehen, 

woran jede einzelne Gruppe die ganze Woche gearbeitet hatte. Dann wurden noch verschiedene Regeln 

für die Aufführung besprochen, damit alle wussten, worauf sie bei der Präsentation zu achten hätten. 

Am Ende stellten sich alle auf der großen Außentreppe für ein Pressefoto auf, denn das Winterhuder 

Wochenblatt war auch zur Generalprobe gekommen, hatte das Projekt „VERKEHRte Welt“ interessiert 

verfolgt und einzelne Kinder interviewt.

Die straSSentheaterpräsentation
––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Bei herrlichem Sonnenschein trafen sich am Samstagmorgen die Kinder, sowie viele Eltern und ehren-

amtliche HelferInnen auf dem Hof des Goldbekhauses. Es gab letzte Absprachen und Instruktionen, be-

vor sich der Zug gegen Mittag in Bewegung setzte. Auf beiden Gehwegseiten entlang des Mühlenkam-

pes und auf dem benachbarten Schinkelplatz waren die Stationen geplant, an denen die Vorführungen 

stattfinden sollten. Am Morgen war schon ein Team von Technikern des Goldbekhauses im  Stadtteil 

unterwegs gewesen und hatte den Klimakiosk, der von der Forschergruppe toll gestaltet worden war, 

am Wegesrand aufgestellt, sowie Musikboxen in Bäume und Büsche am Schinkelplatz gehängt, damit 

auch alle den in Waldgeräusche verwandelten Straßenlärm der Verwandlungsmaschine hören konnten.

Dann erlebten viele Menschen die kleinen und größeren Szenen auf dem Gehweg, mit denen die Kinder 

auf sich und das Thema Verkehr und Umwelt aufmerksam machten. Eingeleitet wurde jede Spielszene 

von einer Fanfare, die von einer Schülerin und einem Schüler, sowie von einer Musikerin auf Trompe-

ten und Saxophon geblasen wurde. Eine tolle Möglichkeit, um die Aufmerksamkeit der Passanten zu 



gewinnen. Viele blieben stehen und staunten über die Verkleidungen und Requisiten der Kinder. Der 

erste Crash wurde mit den bezahnten Autos gespielt und ein Hupkonzert der Kinder schloss sich an. 

Einige Menschen huschten mit ihren Einkaufstaschen vorbei und wollten sich nicht irritieren lassen. 

Die Kinder versuchten den Überblick zu behalten und ihren Einsatz im Gewühle nicht zu verpassen. 

Kaum war eine Spielszene auf der einen Straßenseite gespielt, bereiteten sich andere Kinder auf der 

anderen Seite auf ihren Auftritt vor. Es hatte keine Proben auf dem Mühlenkamp geben können und 

für alle war es eine sehr aufregende Generalprobe. Aber auch mit Proben hätte man nicht gewusst, wer 

bei dem Auftritt auf der Straße und auf den Wegen unterwegs ist und wie die Leute, die von der Aktion 

überrascht werden, reagieren würden. Dann erklang auch schon wieder eine Fanfare und das Spiel ging 

weiter. Überall auf dem Weg boten die Kinder mit den Sauerstofftanks auf dem Rücken den Passanten 

kostenlos ihre „Frischluft“ zum Einatmen an und wurden von vielen bestaunt. Verwirrung stifteten 

die Kinder in ihren Sonnenliegen vor der Sparkasse, die vorab, wie auch einige andere Geschäfte vor 

denen gespielt wurde, ihre Zustimmung zu der Aktion gegeben hatte. Und den meisten Leuten schien 

es zu gefallen. Es gab aber auch Menschen, die sich persönlich gestört fühlten und keinen Sinn für die 

Spielaktionen entwickeln konnten. Als die Theatergruppe ihre Reime vortrug, wurden diese weitgehend 

vom Lärm der vorbeifahrenden Autos geschluckt, bzw. übertönt, sodass wir daraus gelernt haben, beim 

nächsten Mal womöglich die Straße für einen Theaterumzug sperren zu lassen. Die meisten Kinder 

erlebten den Unterschied, für einen Auftritt zu Proben und ihn dann plötzlich in der Öffentlichkeit zu 

haben, als lustvoll und hatten viel Spaß dabei. Einzelne erlebten, dass sie ihr Schamgefühl nicht über-

winden konnten und hielten sich bei dem Auftritt eher zurück.

Fazit
––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Nach einer Woche des Nachdenkens, Bauens, Probens, Lernens und Auseinandersetzens haben die 

Kinder mit ihren KünstlerInnen ein tolles Ergebnis hingelegt. Es ist immer wieder erstaunlich und be-

achtlich, was in nur einer Woche möglich ist und was Kinder mit ihrer Energie alles auf die Beine stellen 

können. Dennoch lässt sich so eine Projektidee zeitlich durchaus weiter ausbauen und man könnte 

einzelne Bereiche noch besser vertiefen.  Es ist bei jedem Projekt auch sehr hilfreich, wenn ein Thema 

vorher im Unterricht schon aufgegriffen werden konnte, damit die Kinder bereits mit einem Vorwissen 

in die Projektwoche starten.

Auf die Nachfrage der LehrerInnen im Anschluss: „Wie hat euch das Projekt gefallen?“, haben die Kinder 

ohne Ausnahme mit „sehr gut bis gut“ geantwortet. Das lässt den Schluss zu, dass jedes Kind auch 

etwas von dem Projekt für sich mitgenommen hat. Das ist ein toller Erfolg!

Wir hatten unglaubliches Glück mit dem Wetter gehabt und hätten uns noch viel mehr ZuschauerInnen 

für das Spektakel gewünscht.



Auswertung Zusammenarbeit, Kommunikation, Atmosphäre, danke
––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Wir haben im Laufe der letzten Jahre die Zusammenarbeit und Kooperation mit benachbarten Schulen 

auf sehr professionelle Beine stellen können und freuen uns über die Motivation der Schule, immer 

gerne als Kooperationspartner für Projekte im Goldbekhaus eingeladen zu werden. An dieser Stelle 

möchten wir uns herzlich für das ungebrochene Vertrauen und die gute Zusammenarbeit bedanken! 

Wir freuen uns in diesem Sinne auf viele weitere Projekte mit Kindern im Stadtteil und der Schule!

Ebenso sind wir auch stolz auf die hervorragenden KünstlerInnen, die wir immer wieder für unsere 

Projekte begeistern und gewinnen können und die jedes Mal ihren riesen großen Beitrag zum Gelingen 

der Projekte leisten. Ohne ihre Kreativität, Geduld und Fantasie würde die Qualität und Ausstrahlung 

der künstlerischen Prozesse und die Darstellung nicht so hervorragend gut gelingen. Herzlichen Dank 

an alle Beteiligten!

Außerdem bedanken wir uns an dieser Stelle ganz herzlich bei allen Eltern und ehrenamtlichen Helfe-

rInnen, die auch immer wieder eine unglaublich große Stütze bei Projekten sind und ohne die wir viele 

Dinge nicht realisieren könnten. Gerade, wenn wir am individuellen Interesse und Potential der einzel-

nen Kinder ansetzen möchten, braucht es viel persönliche Zuwendung und Unterstützung. Mit anderen 

Worten, ein Projekt braucht viele Menschen, die vor allem  strukturelle Prozesse begleiten.

Dem Bezirksamt Hamburg-Nord danken wir besonders herzlich für die finanzielle Unterstützung des 

Projektes, denn wie wir alle wissen, kann man natürlich die besten Ideen haben, aber wenn das Geld für 

die Umsetzung fehlt, landet der Plan bestenfalls in der Schublade. Auch hier hoffen wir für die Zukunft, 

dass immer Geld für Kinderkulturprojekte in Hamburg bereitgestellt wird, denn sie sind förderlich und 

nachhaltig und machen aus „halben Portionen ganze Persönlichkeiten“. (Teil eines Zitates des BKJ, mit 

dem für Kinderkulturprojekte geworben wurde.)


